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1. Hintergrund 

Das Projekt „Gute Chancen für alle Kinder 2.0“ 

hatte zum Ziel, die seit 2014 umgesetzte Stra-

tegie der Kinderarmutsprävention in Tübingen 

weiterzuentwickeln. Der Förderzeitraum er-

streckt sich von 1.12.2020 bis 28.2.2023. Die 

Landesförderung ermöglichte die Umsetzung 

neuer Projekte, die den Zielen des Tübinger 

Präventionskonzepts gegen Kinderarmut ent-

sprechen.  

Im Einzelnen sind das 

 die Leitung des AK Seelische Gesundheitsför-

derung und Monat der seelischen Gesund-

heit, 

 die Sprechstunde zur Gesundheit für Kind 

und Familie, 

 die Online-Vortragsreihe „Eltern sein in Tü-

bingen – so geht‘s leichter, 

 der Workshop „Leichte Sprache“, 

 das Vernetzungstreffen der Tübinger Lernpa-

tenprojekte, 

 die Empowermentgruppe Jugendarmut, 

 und die Bezuschussung der Projekte „Radfah-

ren und selbstaktive Mobilität“, „Bewegung, 

Entspannung, gesunde Ernährung und Infor-

mation über Gesundheit“ sowie der Bro-

schüre „Wie finde ich eine Wohnung in Tü-

bingen?“ von kit Jugendhilfe. 

Der Schwerpunkt der Förderung liegt auf der 

Evaluation des bisherigen Programms „Gute 

Chancen für alle Kinder“. Der vorliegende Be-

richt stellt die Projekte und die Ergebnisse der 

Evaluation zusammenfassend dar. 

 Im Rahmen der Förderung konnte die Stelle 

„Koordination Kinderchancen“ um 25% aufge-

stockt werden. Durch einen Wechsel bei der 

Stelleninhaberin erfolgte dies zum 1. Februar 

2021. Entsprechend waren die ersten Monate 
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der Förderung durch die Suche nach einer pas-

senden Neubesetzung geprägt. Mit Ann-Marie 

Kaiser wurde eine passende Person als Koordi-

natorin Kinderchancen gefunden, sie bringt ei-

nen breiten Erfahrungsschatz aus dem Kita-

bereich und aus der Supervision sowie profun-

des Fachwissen zu den Themen Kinderarmut 

und Klassismus mit.  Ihre mit der Landesförde-

rung verbundenen Aufgaben bestehen in der 

Umsetzung der neuen Projekte sowie in der 

Begleitung der extern vergebenen Evaluation. 

2. Projekte 

AK Seelische Gesundheitsförde-

rung 

Im Rahmen der Landesförderung gelang die 

Neustrukturierung zweier Arbeitsgruppen:  

Die AG Gesundes Aufwachsen des Runden 

Tischs Kinderarmut und der AK Seelische Ge-

sundheitsförderung im Bündnis für Familie 

wurden zusammengeführt zum „AK Seelische 

Gesundheit in Familien“. 

Die Schwerpunktsetzung auf seelische Ge-

sundheit erfolgte vor dem Hintergrund, dass 

psychische Beeinträchtigungen häufig ein Ar-

mutsrisiko darstellen. Kinder psychisch kran-

ker Eltern sowie psychisch belastete Kinder 

und Jugendliche stehen im Fokus des Arbeits-

kreises. 

Seit dem Frühjahr 2021 tagt der Arbeitskreis 

viermal jährlich, er erfährt großes Interesse 

und kontinuierlichen Zuwachs, inzwischen 

treffen sich bereits 29 teilnehmende Instituti-

onen. Der AK verfolgt das Ziel, psychische Er-

krankungen zu enttabuisieren und besprech-

bar zu machen, Hilfen in Tübingen bei allen 

Kindern, Jugendlichen und Familien bekannt 

zu machen und die Zusammenarbeit zwischen 

den unterschiedlichen Akteur*innen kontinu-

ierlich zu verbessern. 

Eine große, sehr erfolgreiche Veranstaltung 

des AK war im Oktober 2022 der „Monat der 

Seelischen Gesundheit“. Über 50 Veranstal-

tungen wurden von Einrichtungen aus dem 

Sozial- und Bildungsbereich, dem Gesund-

heitswesen und weiteren Organisationen und 

Initiativen der Tübinger Stadtgesellschaft aus-

gerichtet. Den ganzen Oktober über gab es 

vielfältige Angebote rund um die Themen 

„psychische Erkrankung“ und „seelische Ge-

sundheit“: Theater, Vorträge, Kreativ-Sein, 

Entspannungsübungen ausprobieren, Kochen, 

Musik hören, Einrichtungen und Angebote 

kennen lernen, in Ausstellungen gehen, Filme 

anschauen, Lesungen hören, Selbstverteidi-

gung lernen, einen Therapieraum erleben... Da 

war für alle was dabei! Der Monat war so er-

folgreich, dass er verstetigt und nach Möglich-

keit alle zwei Jahre durchgeführt werden soll. 

Sprechstunde zur Gesundheit für 

Kind und Familie 

In einer Gesundheitssprechstunde können sich 

Eltern mit Fragen zur Kindergesundheit an 

eine erfahrene Familien-Gesundheits- und Kin-

derkrankenpflegerin wenden. Fragen können 

unter anderen folgende Themen beinhalten: 

kindgerechte Entwicklung, Ernährung, Schlaf-

probleme, Erziehungsfragen, besondere För-

derung, Fragen zur Schwangerschaft, Fragen 
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zur Vereinbarung von Familie und Beruf und 

Fragen zur Bewältigung des Familienalltags im 

Allgemeinen. 

Von Juni 2021 bis zum Jahresende 2022 wurde 

in Kooperation mit den Frühen Hilfen des 

Landkreises eine offene Sprechstunde zu Ge-

sundheit von Kind und Familie im Stadtteiltreff 

Brückenhaus eingerichtet. Rund um das Brü-

ckenhaus wohnen viele Familien in belasteten 

Lebenslagen, u.a. Menschen mit Fluchthinter-

grund und Alleinerziehende. Die Bewerbung 

des Angebots erfolgte über Flyer in verschie-

denen Sprachen und direkte Ansprache von 

Besucher*innen des Stadtteiltreffs sowie be-

nachbarten sozialen Einrichtungen und Arzt-

praxen. Die Beratung wurde zunächst zöger-

lich, dann jedoch gut angenommen. In der 

zweiten Hälfte des Jahres 22 zeichnete sich 

wieder ein Rückgang der Inanspruchnahme 

ab. Dieser hatte sicherlich mehrere Ursachen, 

u.a. hatte der Stadtteiltreff selbst einen Besu-

cher*innenrückgang. Eine Vermutung der Be-

raterin war auch, dass die Familien mit Flucht-

hintergrund, die rund um den Stadtteiltreff le-

ben, inzwischen besser angekommen und ver-

netzt wären, so dass sie das Angebot weniger 

brauchen. Deshalb wurde das Angebot zum 

Jahresende 2022 eingestellt. 

Von April 2022 bis Jahresende 2022 wurde zu-

sätzlich eine Gesundheitssprechstunde in ei-

nem Kinderhaus, das im Entwicklungsprozess 

zum Kinder- und Familienzentrum in der Tü-

binger Weststadt war, eingeführt. Die Sprech-

stunde sollte ein Element des Angebots des 

Kinder- und Familienzentrums werden. Das 

Angebot wurde vom Team der Einrichtung 

und vielen Eltern sehr begrüßt, die Beratung 

wurde jedoch trotz sehr guter Bewerbung und 

direkter Ansprache der Eltern nur zögerlich 

angenommen. Das Kinder-und Familienzent-

rum befand sich noch im Aufbau, dieser wurde 

durch Personalmangel und -wechsel immer 

wieder unterbrochen. Das erschwerte den 

Aufbau eines Angebots, das eine verlässliche 

Basis braucht, um Vertrauen herzustellen. 

Eine Einschätzung der Einrichtungsleiterin und 

der Gesundheitsberaterin war auch, dass die 

Elternschaft des Kinderhauses zu diesem Zeit-

punkt überwiegend gut mit sozialen und ge-

sundheitsfördernden Ressourcen ausgestattet 

war. 

Online-Vortragsreihe „Eltern sein 

in Tübingen – so geht‘s leichter“ 

Im Januar 2021 startete eine Online-Vortrags-

reihe für Eltern. Unter dem Motto „Eltern sein 

in Tübingen – so geht es leichter!“ bieten die 

Stadt Tübingen, das Bündnis für Familie und 

die Familienbildungsstätte übers Jahr hinweg 

zehn Online-Vorträge an.  

Welche Angebote gibt es für Eltern in Tübin-

gen? Wo findet man Rat und Hilfe? Wie wer-

den Familien mit wenig Geld unterstützt? Wel-

che konkreten Tipps haben Tübinger Ex-

pert_innen für Eltern von jüngeren und älte-

ren Kindern - zu Erziehungsthemen aber auch 

zu Herausforderungen, die das Elternsein mit 

sich bringt?  Diese und andere Fragen werden 

in der Themenreihe für Eltern aufgegriffen. Sie 

werden anschaulich, alltagsnah und verständ-

lich für alle aufbereitet.  
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Wir haben uns bewusst für das Online-Format 

entschieden. Dadurch können Eltern bequem 

von überall aus teilnehmen - bei Bedarf ano-

nym und ohne Kinderbetreuung organisieren 

zu müssen. Das Format soll gerade auch Al-

leinerziehenden zu Gute kommen, die es 

schwieriger haben, abends Vorträge außer 

Haus zu besuchen. Insgesamt fanden 20 Vor-

träge statt mit insgesamt fast 350 Teilnehmen-

den. Die Online-Vortragsreihe wurde zwi-

schenzeitlich verstetigt und findet weiterhin in 

Trägerschaft der Familienbildungsstätte statt. 

Workshop „Einfache Sprache“ des 

Runden Tischs Kinderarmut   

Im März 2020 setzte sich der Runde Tisch Kin-

derarmut mit dem Thema „Einfache Sprache“ 

auseinander. Über 30 Akteure aus der sozialen 

Arbeit lernten, sich einfacher auszudrücken. 

Oftmals scheitert eine gute Kommunikation 

daran, dass zu kompliziert gedacht und formu-

liert wird – insbesondere mit Menschen nicht-

deutscher Muttersprache.   

Vernetzungstreffen der Tübinger 

Lernpaten-Projekte 

Bereits vor der Corona-Pandemie gab es in Tü-

bingen einige Angebote zur Lernunterstützung 

und Lebensbegleitung von Schüler_innen. 

Durch die besondere Situation der geschlosse-

nen Schulen kamen noch weitere hinzu. Im 

Frühjahr 2020 bündelten wir diese hilfreichen 

Angebote auf der Seite des Bündnisses für Fa-

milie unter www.buefa-tue.de/lernen. Ziel 

war, alle Multiplikator_innen aus sozialen Ein-

richtungen, sowie das Personal an Schulen 

und die Familien selbst auf dem Laufenden 

halten zu können. Im Herbst 2021 luden die 

Koordinatorin Kinderchancen und die Koordi-

natorin des Interkulturellen Netzwerks Eltern-

bildung (INET) die Patenprojekte zu einem 

Austauschtreffen zu den Fragen ein: 

Was hat sich durch die Pandemie verändert? 

Welche Bedarfe sind gut gedeckt?  

Welche Bedarfe sind wenig oder nicht ver-

sorgt? 

Beim Treffen ergaben sich Möglichkeiten ge-

genseitiger Unterstützung und Synergieef-

fekte.  

Empowermentgruppe Jugendar-

mut 

Im Rahmen einer Jugend-Empowerment-

gruppe im Sommer 2022 beschäftigten sich 

fünf junge Tübingerinnen aus dem Irak, Syrien 

und Afghanistan mit dem Thema Armut. An 

vier Nachmittagen und in zwei Sommerferien-

workshops tauschten sie sich darüber aus, wie 

es ist, in einem reichen Land wie Deutschland 

mit wenig Geld auskommen zu müssen. Das 

Ergebnis ist der Kurzfilm „Ich bin stark“.  

 

Der achtminütige Film erzählt mit Bildern und 

Stimmen von den Erfahrungen der Jugendli-

chen, ohne dass die Protagonistinnen erkenn-

bar werden. Die jungen Frauen thematisieren 

im ersten Teil ihre Flucht nach Deutschland, 

im zweiten Teil ihr Leben in Deutschland. In 

beiden Lebensabschnitten sind sie von Armut 

betroffen, unterscheiden dieses Erleben je-

doch in „absolute Armut“ und „relative Ar-

mut“. 

http://www.buefa-tue.de/lernen
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Die Sozialpädagogin Lena Hezel und die Medi-

enfachfrau Luzie Kollinger begleiteten die Em-

powerment-Gruppe.  

Diese Ziele wurden mit der Empowerment-

gruppe verfolgt: 

 Jugendliche haben einen geschützten Raum, 

in dem sie die Folgen von Armut in ihrem Le-

ben erkennen und thematisieren können. 

 Sie werden darin unterstützt, ihre Gefühle im 

Umgang mit der Lebenssituation Armut zu 

benennen und auszutauschen, ihre Stärken 

und Ressourcen wahrzunehmen, ihre Strate-

gien im Umgang mit der Lebenssituation zu 

erkennen und ihren Handlungsspielraum zu 

erweitern. 

 Jugendliche erfahren die stärkende Rückmel-

dung und Vergewisserung, dass sie für diese 

Lebenssituation nicht verantwortlich sind. 

 Sie erfahren Wertschätzung für ihre beson-

dere Lebenslage, die sie beständig herausfor-

dert, mit den Folgen von Armut umzugehen. 

 Die medienpädagogische Begleitung und Um-

setzung ermöglicht es, den Stimmen der Ju-

gendlichen – unter Wahrung ihrer Anonymi-

tät – Gehör zu verschaffen. 

 Durch den kreativen und aktiven Umgang mit 

dem Thema erleben die Teilnehmenden 

Handlungsfähigkeit, Gemeinschaft und Stär-

kung. 

Die Ziele wurden erreicht. Gefragt nach Zu-

kunftsperspektiven und Ideen äußerten Teil-

nehmende den Wunsch, die Gruppe fortzufüh-

ren, um sich weiter auszutauschen und Ge-

danken und Gefühle zu teilen, „damit das 

nicht in unserem Herz bleibt und uns nicht 

verletzt“ - die entlastende und stärkende Er-

fahrung wurde also sehr bewusst erlebt. Im 

Nachgang wurde das Empowerment-Pilotpro-

jekt dokumentiert, fachlich ausgewertet und 

ausführlich reflektiert. Eine Projektdokumen-

tation steht zur Verfügung. 

Radfahren und selbstaktive Mobi-

lität 

Das Projekt wurde durch "kit jugendhilfe", ge-

nauer: die Fahrrad- und Elektrowerkstatt "Ge-

päckträger" im Stadtteil Waldhäuser-Ost 

durchgeführt. Es bot Mobilitätsangebote rund 

um sicheres Radfahren für Kinder und Jugend-

liche in belasteten Lebenslagen.  

Gepäckträger verteilte in Kooperation mit der 

Schulsozialarbeit der Grundschulen und dem 

Kinderhaus Waldhäuser-Ost Gutscheine an 

Schul- und Kita-Kinder. Mit den Gutscheinen 

konnten Kinder und Eltern gemeinsam mit 

dem Gepäckträger-Team einen Fahr- und Si-

cherheitscheck an ihren Fahrrädern, Rollern 

und Laufrädern durchführen.  

Darüber hinaus hat Gepäckträger im Juli einen 

erfolgreichen Fahrradflohmarkt organisiert, an 

dem über 50 Menschen aus der Nachbarschaft 

und dem Stadtteil teilnahmen. Rund 100 Fahr-

räder konnten an Kinder, Jugendliche oder de-

ren Eltern vermittelt werden. 

Im Juli 2022 fand ein Aktionsnachmittag Rund 

ums Rad statt. Für KreisBonusCard Inhaber_in-

nen wurden günstige Zweiräder vermittelt, es 

wurden Radchecks und Verkehrssicherheits-

trainings für Kinder und Eltern durchgeführt. 

Für die Veranstaltung hat kit Jugendhilfe mit 

der Stadtverwaltung und der Verkehrswacht 

kooperiert.  
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Bewegung, Entspannung, gesunde 

Ernährung und Information über 

Gesundheit 

Dieses den Zielen des Tübinger Präventions-

konzepts gegen Kinderarmut entsprechende 

Projekt wurde aus den Fördermitteln bezu-

schusst. Es hatte zum Ziel, benachteiligten El-

tern im Umkreis der Stadtteilsozialarbeit Brü-

ckenhaus und NaSe Bewegungsförderung und 

gesunde Ernährung näher zu bringen. Das Pro-

jekt fand statt von März bis Juli 2022. Co-För-

derin war die AOK.    

Broschüre „Wie finde ich eine 

Wohnung in Tübingen?“ 

Die Broschüre „Wie finde ich eine Wohnung in 

Tübingen“ richtet sich an junge Erwachsene 

aus Familien mit wenig Geld. In der kit Jugend-

hilfe wurde die Erfahrung gemacht, dass  

junge Menschen aus benachteiligten Familien-

situationen es erheblich schwerer haben, al-

leine eine Wohnung zu finden. Es fehlen fami-

liäre Netzwerke („Vitamin B“) und teilweise 

auch     das Know-How auf Seiten der Eltern. 

Die Broschüre wurde von der kit Jugendlilfe 

erstellt  und zuvor in die AG Jugend des Run-

den Tischs Kinderarmut eingebracht. 

 

3. Evaluation „Gute Chancen für 

alle Kinder“ 

Bereits im Jahr 2014 machte sich die Stadt Tü-

bingen auf den Weg, Kinderarmut auf kommu-

naler Ebene entgegenzutreten. Im Tübinger 

Präventionskonzept gegen Kinderarmut (2020) 

wurde dann der Tübinger Weg mit insgesamt 

fünf Handlungsfeldern und entsprechenden 

Maßnahmen wie z.B. der KreisBonusCard Ju-

nior, dem Netzwerk TAPs, dem Projekt 

Schwimmen für alle Kinder und vielem mehr 

umfassend dargestellt. Nach mehr als sechs 

Jahren Umsetzung des Programms wurden die 

Maßnahmen und Projekte nun wissenschaft-

lich evaluiert. Fragen waren dabei: 

Was hat sich durch das Programm „Gute 

Chancen für alle Kinder verändert? Entfalten 

die umgesetzten Maßnahmen die beabsichtig-

ten Wirkungen? 

Nach Eingang von zwei Angeboten für die 

Durchführung der Evaluation entschied sich  

der Lenkungskreis des Runden Tischs Kinder-

armut gemeinsam für die Ev. Hochschule Lud-

wigsburg und das hier angesiedelte Institut für 

angewandte Forschung (IAF). Die Projektlei-

tung oblag zu Beginn bei Frau Prof. Dr. Vesna 

Segrt und Herrn Prof. Dr. Peter Höfflin. Pro-

jektlaufzeit für die Evaluation war ursprünglich 

vom 1.5.2021 bis 30.11.2022. Bedingt durch 

eine Long-Covid Erkrankung fiel jedoch die 

Hauptbearbeiterin aus und wurde durch Dr. 

Marlen Löffler ersetzt. Von Seiten des Landes 

wurde der Projektzeitraum ausnahmsweise bis 

Ende Frbruar 2023 verlängert.  

Insgesamt haben 377 von Armut betroffene 

Familien und 22 haupt- und ehrenamtlich En-

gagierte an der Studie teilgenommen, dazu ca. 

40 Akteur*innen des Runden Tischs Kinderar-

mut im Rahmen des Abschlussworkshops. 
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Die Evaluationsstudie liegt öffentlich verfüg-

bar in Lang- und Kurzversion vor und liegt die-

sem Abschlussbericht bei. Daher hier die Er-

gebnisse des IAF in Kürze: 

 Das Tübinger Präventionskonzept 

wirkt, kommt bei den Familien und 

Kindern an und ist ein Alleinstellungs-

merkmal der Universitätsstadt Tübin-

gen. 

 Zentraler Erfolgsfaktor des Tübinger 

Präventionskonzepts sind multidimen-

sionale Ansätze. 

 Mit den Hilfen und Unterstützungsan-

geboten, insbesondere mit der Kreis-

BonusCard (KBC) und der KBC extra 

ergänzt das Tübinger Präventionskon-

zept das Bildungs- und Teilhabepakets 

wirkungsvoll auf lokaler Ebene. 

 Die Tübinger Ansprechpersonen für 

Kinderarmut und Kinderchancen 

(TAPs) und das Interkulturelle Netz-

werk Elternbildung Tübingen (INET) 

sind eine wichtige Säule in der Unter-

stützung von einkommensschwachen 

Familien. 

 Der Ausbau des TAPs-Netzwerks, die 

Zusammenarbeit des Runden Tisches 

Kinderarmut und die Vernetzung mit 

verschiedenen Institutionen haben zu 

einer Systematisierung und Stabilisie-

rung des Präventionskonzeptes ge-

führt. 

 Alleinerziehenden und kinderreiche 

Familien unterliegen einer besonde-

ren Armutsgefährdung. 

 Bestimmte Dynamiken können dazu 

führen, dass sich ein höheres Einkom-

men manchmal negativ auf armutsge-

fährdete Familien auswirken kann. 

 Der Mangel an bezahlbarem und ge-

eignetem Wohnraum ist für viele Fa-

milien das größte Problem. 

 Kinder, die in finanziell benachteilig-

ten Verhältnissen aufwachsen, haben 

oft weniger Möglichkeiten, ihre Teil-

habe am gesellschaftlichen Leben o-

der an Bildung zu gestalten. 

 Zuschüsse im Rahmen der KBC und 

des BuT reichen oft nicht aus. 

 Antragsstellung für staatliche Hilfen 

und Unterstützungsleistungen erfor-

den einen hohen bürokratischen Auf-

wand und sind kompliziert. 

 Bestimmte Zielgruppen profitieren 

aufgrund ihrer individuellen Um-

stände und spezifischen Bedürfnissen 

weniger von den Hilfen und Unterstüt-

zungsleistungen. 

 Viele Familien wissen nicht, welche 

Leistungen es gibt, bzw. dass sie An-

spruch auf bestimmte Leistungen ha-

ben. 

 Trotz der hohen (Armuts-)Sensibilität 

der haupt- und ehrenamtlichen Ak-
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teur*innen werden von vielen Be-

troffenen Scham- oder Diskriminie-

rungserfahrungen gemacht. 

Durch die Evaluation sind viele Ansatzpunkte 

für eine sinnvolle Weiterentwicklung heraus-

gearbeitet worden. In allen Handlungsfeldern 

des Präventionskonzepts werden die Ziele auf 

Grundlage der Ergebnisse neu abgesteckt und 

Maßnahmen entwickelt. Das Tübinger Präven-

tionskonzept wird entsprechend fortgeschrie-

ben, dies erfolgt gemeinsam mit allen Beteilig-

ten des Runden Tischs Kinderarmut. 

Besondere Schwerpunkte sehen wir in diesen 

Bereichen: 

1. Informationen für Familien und Be-

troffene noch besser als bisher zu-

gänglich machen durch den Einsatz 

moderner Medien und den Ausbau 

von peer-to-peer-Netzwerken (z.B. für 

Jugendliche). 

2. Armutssensibles Handeln in diversen 

Institutionen verbessern, v.a. Schulen 

durch TAPs Schulungen für gesamte 

Institutionen und einen öffentlichen 

Fachtag zum Thema in 2024. 

3. Mehr und besser zugängliche Teilha-

beangebote für Jugendliche mit Kreis-

BonusCard durch Prüfung: was sind 

die konkreten Bedarfe und Bedürf-

nisse? Kann hier von Seiten der Stadt 

oder freier Träger etwas verbessert 

werden? Welche Angebote sind sinn-

voll und machbar? 

Für den Ausbau dieser Bereiche haben wir er-

neut eine Landesförderung beantragt.  
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4. Anlagen: Dokumente zur  

Illustration 
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https://www.buendnis-fuer-familie-tuebingen.de/mediawiki/images/b/b2/Broschuere_aktuell_MonatSeelischerGesundheit_2022_II_I_mL.pdf

